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Die Dnjepr-Stellung festm unserer Hand
LeclrodunA äer 8taät Xiew deseiÜAt — In ärei ^ xen de ! I r̂ementsckuA 16Z ksnrer vernichtet

Von unserer Serituer rcürltt ^eiluue
rck. Bert »». 19 . Oktober. Die Kämpfe um

den Besitz des Tnjepr sind in dieiea erstaunlich
regenarmen Herbsttagen erneut mit Heftigkeit
entbrannt . Hieraus geht hervor , daß die Positio¬
nen längs des Dniepr einschließlich der Lehnen-
stellung von Laporosh >e bis Melitopol von den
Sowiets als änderst wichtig erachtet werden. Tie
weiten Räume des Ostens erlauben ans . Opera-
tiouen nach Belieben zu verlegen, ohne daß da-
durch unser Krästepotential geschwächt oder die
Schlagkraft unterer Armeen gemindert wird.
Die Sowjets dagegen haben nach ihren eigenen
Aussagen nicht mehr die Zeit , eine längere
Kriegsdauer zu wünschen. Ter durch die Kriegs-
Handlungen verheerte Raum in ihrem Rücken ist
für sie eine harte Belastung geworden.

So betrachtê , gewinnt der neue Großangriff
der Sowjets >m Kampfraum südöstlich Kre¬
me  n t s chu a die Bedeutung einer harten Not-

s/irK/e/r. —/ -Le/rch 2

Wendigkeit . Auch die Durchführung dieses
Angriffes unterstreicht diese Auffassung. Rück¬
sichtslos wurden die Sowietlruppen gezwungen,
zwöcsmai gegen die deutschen Stellungen anzuren¬
nen, obwohl eine Angriffswelle nach der anderen
durch das konzentriert« deutich« Abwehrfeuer
zeruchtagen wurde. Zahlreiche der an dielen er¬
folgreichen Lurchbliichsverluchen beteliigien so-
'wjenichen VerbänSe verloren bis zu drei Viertel
ihres Bestandes durch Tote. Verwundete und
Gefangen« Nachdem am Sonntag 43 sowielische
Panzer vom Typ ,,T 34" adgejchossen worden
sind, hat sich die Zahl der am 16. und 17 Okto¬
ber in diesem Kampfraum vernichteten feind¬
lichen Panzer aus 163 erhöht. Solche Verluste
bei Angriffen , di« mu dem schweren Hindernis
eiUeS breiten Flusses >m Rücken und aus einem
verhältnismäßig ichmalen Kampsraum heraus
vorgetragen werden, wirken sich äußerst 'chwä-
chend aus Man kann sich nicht oorstellen, daß
danach den Sowjets noch ein Durchbruch gelingen
soll.

Ein Beispiel hierfür sind die nunmehr ab-
geschlossenen Kämpfe südlich der Pripiet-
Mündung Hiert' hat der Feind in den Sumpf¬
gebieten zwischen Dnzepr und Pripiet den

Gauleiter Murr sprach im Oberland
nsg. Stuttgart , 18 Oktober. In den öffent¬

lichen Versammlungen und Appellen der Politi¬
schen Leiter und Führer der Gliederuirgen sind
in diesen Wochen die besten Redner der Partei
eingesetzt. Wie in der Kampfzeit geht den alten
Mitkämpfern des Führers der Gauleiter
voran , der am Freitag und Samstag wiederum
in zwei öffentlichen Kundgebungen in Saul-
g a u und ISn  y, sowie am Sonntag bei einem
Appell der Partei in F r i e d r i chS h a f e » das
Wort ergriff und damit allen Hörern Ziel und
Richtung des Marsches in Deutschlands großen
L-chicksalstagen gab. Die Ausführungen ließen
erneut den verstärkter, politisch" AktiviSmnS
verspüret, , der in unserem Gau eingesetzt hat und
alle Männer und Frauen in die große Schick-
salSgemeinschaftder mitkämpfendcn und 'chcissen-
den Heimat einbczieht Glaube und Treue , Sie¬
geszuversicht und Entschlossenheit gingen auch von
den Kuiidgedungen dieier drei Städte aus und
schweißten die oberschwäbische Bevölkerung zu
Er politischen Einheit zusammen, die am
Schluß dem Gauleiter das Gelöbnis zn unbeirr¬
barer Gefolgschaft gab. Am SamStagnachmittag
sprach der Gauleiter vor einem Lehrgang von
Ortsgrnppenleitern des Gaues in der Gau-
schnllingsbnrg in Krehbraun.

Zu gleicher Zeit fanden in Friedrichs-
Hafen und Leutkirch  zwei öffentliche Ver-
lainmliingen und in Wangen und Saul¬
gau  zwei Appelle der Politischen Leiter und
Führer der Gliederungen statt, bei denen -er
Leiter des Gauichiiliiiigsamtes , Hanptbcreiche-
lcitcr Dr . Klett.  das Wort ergriff.

Dniepr zwar überschreiten können, aber tange
Zeit keine Möglichkeit gehabt, aus dem Sumpt
heraus operierend vorzustoßen Deswegen ver¬
suchte er. den Prip >et nahe der Mündung in
Richtung nach Süden zu überschreiten und von
hier aus den Dniepr abwärts zu marschieren,
um Kiew  zu bedrohen Diese ganze feindliche
Operation ist daran gescheitert, daß Nachschub
und Ausfüllung der Kampfeinheiten über Flüsse
und Sümpfe hinweg nur sehr schwer zn bewerk¬
stelligen sind

So hat nch wiederum die Tnjepr-
Schranke  als scst erwiesen. Ter Feind , wird
dennoch n!ichl ablassen. seine Angriffe gegen die
deutschen Stellungen zu wiederholen. Jede nüch¬
terne Betrachtung der Kämpfe der letzten Wochen
und der wiederholten Meldungen erfolgreicher
deutscher Gegenbewegungen muß aber zu dem
Ergebnis kommen, daß die deutsche Abwehrkraft
sich erheblich verstärkt hat und daß sich die Wir¬
kungen der klug durchgeführten deutschen Absetz¬
bewegungen immer mehr abzuzeichnen beginnen

An den Brennpunkten der Kämpfe des Kre-
inentschug traten württembergiich-

badische, donauländisch« und ostpreußische Pan¬
zer- und Jnfinierie -Tivlsionen dem fortgesetzt
in neuen Wellen angreifenüen Feind entgegen.
Immer wieder singen unser« Truppen di« Bol¬
schewisten an neuen Verteidigungslinien aus.
entrissen dem Feind in Gegenstößen örtliche
Vorieile und beqrenzlen die Einbruchsstellen
Dabei rieben sie am Nordrand  des Kampf¬
raumes feindliche Kräfte aus, die sich auf einer
Flußinsel festgesetzt hatten.

Heimkehr
von über 8VVU Sch wer verwundete»
Berlin . 18. Oktober DaS Auswärtige Amt

führte in den letzten Monaten Verhandlungen
über die Heimschaffung von schwerverwunderen
deutschen Soldaten , Angehörigen des Sanitäts¬
dienstes und kranken Seeleuten der Handels¬
marine aus Afrika und Großbritan¬
nien  im Austausch gegen britische Scbwerver-
wiindete und Sanitäter , die sich in deimcher
Kriegsgefangenschaft befinden Als Ergebnis
dieser Verhandlungen werden in o ?«en Tagen
über 5000 deutsche Soldaten nach Deutschland
heimkehrrn.

^onenkrieg im 8üdpaiiük
Ter USA .-General M a c A r t d u r bar merk-

würdigerweise in Australien ein größeres An¬
sehen als in seine» Heimai . Wenn er mu grv-
ßcm Reklameauswand die Landung aus irgend¬
einer der vielen Salomonen -Südinieln bekannt-
gab, iahen die Amerikaner das winzige Pünkt¬
chen auf der Landkarte und fragten , wann er
endlich mit der großen Offensive beginnen würde
Die Australien hingegen sind näher am Schau¬
platz des Geschehens und werteten die „Jnsel -zu-
Jniel -Taktik" als den langsamen Aufbau einer

Das östliche MLttelrneer planvoll überwacht
Io rebo TsAeo vier kreurer xetrokkeo linck eio Zerstörer verseolet

Von unserer verliuer Scdrilileltooe
r>1. Berlin.  19 Oktober. In den vergan¬

genen Monaten hat. der östliche Mittelmeer¬
raum in der Agitation unserer Feinde oft eine
dominierende Rolle gespielt. Biele ' Kombinatio-
nen und Prophezeiungen , mit denen man in
London und Washington nie sparte, verwiesen
aus ihn als den möglichen Schauplatz kommen-
der groß , r Auseinandersetzungen Aber diese
geräuschvolle Beschäftigung des Feindes mit
Wunschträumen war alle Zeit hindurch von
einer völligen Kampsstille begleitet. Erst in
den jüngsten Wochen tauchte dann das östliche
Mittelmeer wiederholt auch in den militkr »schen
Berichten ans.

Der von deutscher Seite schlagkräftig begon¬
nene Kampf um die beherrschenden Inselslütz¬
punkte dieses Seegebietes hatte eine neue Situa¬
tion geschaffen, deren Auswirkungen nun immer
spürbarer werden. Der neueste OKW .-Berichr
kann letzt wieder aus einen Luftwaffenersolg
in diesem Raum verweisen: auf einem feind¬
lichen Kreuzer erzielten unsere Flieger einen
Bombenvolltresfer  Damit wurde im
Verlauf von nur zehn Tagen schon die vierte
schwere Kriegsschifseinheit unserer Feinde im
östlichen Mittelmeer von Fliegerbomben getrof¬
fen und mindestens für die Zeit der Reparatur
ausgeschaltet

Den ersten derartigen Erfolg in diesem Mo¬
nat meldete der Wehrmachtberichi vom 8. Okto¬
ber. Damals waren es gleich zwei Kreuzer , die
von schweren deutschen Fliegerbomben beschädigt
worden waren Am 10. Oktober letzten die Ver¬
senkung eines Zerstörers und die Beschädigung
eines weiteren Kreuzers diese Erfolgsserie kort.
In den Gewässern des Dodekanes  waren
die beiden Kriegsschiffe von unseren Kampf¬
fliegern gestellt und wirkungsvoll bekämpft wor¬
den. Am 17 Oktober ereilte einen vierten feind¬
lichen Krcnzer dasselbe Schicksal. Die deutsche
Luftwaffe bat damit ans dem jüngsten Schau¬

platz des Lust- und Seekrieges bereits eine er¬
giebige Ernte abhalten können, die die stetigen
schifssversenkungsersvlge aus dem westlichen
Mittclmeer wirkungsvoll ergänzt.

Aber die planvolle Ueberwachung der weiten
Seeecäume und die schlagkräftig« Bekämpfung der
ausgespürten feindlichen Kriegsschiffe stellt nicht
die einzige Tätigkeit der deutschen Luftwaffe im
östlichen Mittelmrer dar . Wiederholt konnte der
deutsche Wehrmachtberichi auch andere Lustwas-
fenunternehmungen aus demselben Raum mel¬
den. In der Hauptsache handelte es sich dabei um
konzentrierte starke Angriffe deutscher Kampf¬
flieger und Stnkaverbände gegen feindliche I n-
se l st L tzp u n kt e. So wurden erst am 16. Okto¬
ber wieder stärkere deutsche Kampf- und Sturz-
kampfeinheiten gegen solch einen insularen Stütz¬
punkt des Feindes eingesetzt. Schon am 6. Okto¬
ber hatte der ORW .-Bericht den Hinweis ans
ein« ähnliche größere Aktion enthalten Auch in
den Luftkämpfen. die sich im Gefolge dieser Ün-
ternebmklngen entwickelten, zwangen unsere Flie¬
ger dem Feinde Achtung ab. So waren beispiels¬
weise in den insgesamt 107 Abschüssen, di« am
8. Oktober »m Kamps gegen die britisch-ameri¬
kanischen Flugstreitkräfte erziel» wurden , allein
zwölf Luftsiege aus dem östlichen Mittelmeer¬
raum enthalten.

AuS der Skizzierung dieser längsten Kampf¬
handlungen ergibt sich, daß die deutsche Luftwaffe
die ihr übertragenen SicherungS - und Kampf¬
aufgaben >m östlichen Mittelmeer erfolgreich in
Angriff genommen bat. Vier im Verlaub von nur
zehn Tagen auSgeschaltete Jeindkreuzer stellen
immerhin «ine Realität dar , di« unseren Geg¬
nern denkbar unangenehm sein dürfte Außer¬
dem muß man in London und Washington heute
die Tatsache in alle strategischen Kombinationen
einbeziehen, daß auch im östlichen  Mittelmeer
die deutsche Wehrmacht ihre Positionen bezogen
hat, wie es die Erfolge unserer Lustwafse ans
diesem Raum eindringlich bezeugen.

Eisenhower heilt Badoglio von einem Wahn
„Die Italiener vollen leicken nnck »cliukten ^ ie Onleerenslelave »"

Bern , 18. Oktober . Wie sich „Courrier de
Gencvc" aus Algier melden läßt , soll General
Eisenhower  bei seiner Unterredung mit
Badoglio  an Bord des Schlachtschiffes
„Nelson" nachdrücklich betont haben, daß sich
die italienische Armee anscheinend in dem Wahn
befindet, daß mit der Einstellung der Feind¬
seligkeiten zwischen Italien und den Alliierten
der Krieg zu Ende sei. Eisenhower soll sich
über die Haltung der italienischen Truppen bei
Salerno und bei der Verteidigung der Insel
KoS wenig befriedigt gezeigt haben und ent¬
rüstet darüber gewesen sein, daß ans KoS die
dreitausend Mann starke italienische Garnison
ohne Schwertstreich kapituliert und die Eng¬
länder allein habe kämpfen lassen

Die britische Zeitung „Sunday Expreß " ver¬
öffentlicht in einex der l/tzten Ausgaben einen
Artikel , in dem eS wörtlich heißt : „Wir dürfen

nicht vergessen, daß die Italiener , die heute
unsere Verbündeten sind, gestern noch gehässige
und hinterhältige Feinde waren . Erst mit ihrer
Niederlage haben sie sich zu unseren Verbünde¬
ten gemacht. Jetzt sollen sie leiden und schuften
wie Galeerensklaven"

Diesen mit zynischer Offenheit gepredigten
britischen Vernichtungswillen gegenüber* dem
italienischen Volkstum sucht der Verräter Bado-
glio in jeder Weise zu unterstützen. Der Sender
Algier zitierte am Sonntagabend eine Presse¬
erklärung BadoglioS , in der dieser zum Aus¬
druck brachte, daß die unter seinem Beseht
stehenden Verbände auch außerhalb  Ita¬
liens gegen die Deutschen eingesetzt werden
könnten. In der Zwischenzeit seien sie zusam¬
men mit den Engländern und Amerikanern als
Brückcnwachen und bei der Wiederherstellung
von Straßen und Flugplätzen eingesetzt.

prolest der „griechischen Regierung"
Vo » unserer « erliuer 8cdrikIIeirune
8t. Stockholm, 18. Okt. Man wird ratlos sein

in London und Washington , die „Regierung"
des griechischen Emigrantenklüngels hat ihren
Rücktritt  als Protest gegen die Aufnahme
Badoglio -Jtalleiis als mitkriegführende Macht
erklärt , so berichtete „Evening Standard " aus
Kairo . — Dieses Emigrantenvolk kommt si
offenbar sehr wichtig vor und sieht gar nicht, da
die „Beschützer" von gestern über Proteste klei¬
ner lästiger istörgler zur Tagesordnung über¬
gehen. Sofern die Anglo-Amerikaner überhaupt
Notiz nehmen von dem griechischen „Protest ",

werden sie den kleinen Kläffern vermutlich deut¬
lich zu verstehen geben, daß sie nxcht zn protestie¬
ren , sondern zu kuschen haben.

Eine Gefahr für Schweden
Stockholm. 18. Oktober . „Helsing' gs Tag¬

blad" bezeichnet die seit Monaten in cg>- schwedi¬
schen Presse und von den Rednertribünen be¬
triebene gehässige Hetze gegen Deusschland als
eine Gefahr  für Schweden. Das Blatt ver¬
langt in seinem Leitartikel , daß die schwedische
Regierung die außenpolitische Debatte in der
nächsten ReickstagSsitzung dazu benutzen solle, um
offen ihre Meinung über diese Hetze zn sagen.

Sperrtinie gegen «inen lapanischen Angriff . In
Washington veriangl ma» asso e.ne Offensive,
während Sie Australier nur einen er we i l er¬
teil  Zchutz ihrer empfindlichen Nor ^küsie 'M
Auge haben MacArthur hat mittlerweile ein-
ge'ehen, daß er dabei jw .>chen Daum unü Dorr«
sitzt und in der USA . rapide an Aniehen ver¬
liert . Er legt aber , wie ledcr Filingcneral . gro¬
ßen Werl ans eine jreundliche 4sebani>Iung und
auf eine dauernde Bestätigung «einer Fähigkeiten
und hat sich deshalb als «in unschuldiges Opfer
der widrigen Verbälinisse hingestellt Wenn er
nicht richtig vorwärts käme, io liege das nicht
etwa an ihm selbst sondern nui daran , daß man
ihn allein kämpfen ließe Der Schwerpunkt der
Kämpfe sei zwar planmäßig nach Ostasien ver¬
legt worden, aber von einem ernsthaften Angriff
der Generäle Ltillwell und Mount ^aiton lei
noch nichts zn sehen. Unter solchen UiiKtändpu
habe er keine Lust, sein Jnselhüpsen  sortzu-
setzen, mit dem er frühestens um das Jahr 1950
in der Näbe von Tokio ankommen könne

Die ernsthaften Militärsachverständigen gehen
allerdings ackttoS an diesen Redensarten Mac-
Arthurs vorbei . Sie stellen ganz einfach fest,
daß der Angriff gegen die äußeren japanischen
Verteidigungslinien nun fast anderthalb Jahre
dauert , ohne daß irgendein strategischer esoig
erzielt worden ist. Seit Guadalcanar t b ' die
USA .-Truppen mit einem Masseneinsatz rn
Material nur auf der unteren Linie der Solo-
monen westwärts Raum gewinnen können.
Guadalcanar , Rendova . Neugeorgia , Vella-
Lavella und Knlambangra wurden teils nach
langwierigen und äußerst verlustreichen Dschun-
gelkämpsen gegen eine verhältnismäßig schwache
Besatzung übernommen oder kampflos besetzt,
nachdem die lapanischen Truppen in rückwär-
tige Stellungen verlesst waren Die zweite
obere Reihe der Salomonen  mit den
großen Inseln Malaita , Mabel und CI>oi!eul
bildet ein zusammenhängendes , großflächiges
und breites Band , das nur mit Landu .tasoteri-
tionen großen Stils und in ausgedehnten Erd¬
kämpfen gefährdet werden kann Die japanische
Verteidigung ist dort in einer viel günstigeren
Lage als in dem gegen das offene Korallenmeec
vorspringenden Gewirr der kleinen Inseln , von
denen jede einzelne von der nächsten völlig
isoliert ist.

AuS den bisherigen Aktionen kann man also in
der Tat keinen amerikanischen strategischen Er¬
folg ableiten . Das ergibt sich auch daraus , daß
di« militärisch wichtigsten, gegen den Bismarck-
Archspel gerichteten Teile Neuguineas  un¬
verändert in der Hand der Japaner sind. Von
dort entwickelt sich lenseits der Rook-Jnsel und
der Dampier -Straße die dritte stark ansgebante
und halbkreisförmig verlausende Ver > 'dionn ' -°
kinie, die mit Neu-Pommern nach Osten und
Nordosten zieht, mit Nen-Mecklenburg »ach
Westen zurückbiegt nnd mit den Admircxlitäts-
Jnseln und einer Anzahl anderer befestigter
Inselgruppen endet. Erst wenn MacArthur alle
diese Positionen in seinen Besitz gebracht hat,
kann er den ersten Teil seiner so pomvhaft an-
gekündiglen Offensive — nämlich die Schaffung
eines einheitlichen Verteidigungssystems vor dem
australischen Festland — als erfüllt erklären.
Bis dabin aber wird noch viel Zeit vergeben,
noch mehr aber fallen die schweren Verluste ins
Gewicht, mit denen er unzweifelhaft teden wei¬
teren Fußbreit Bodens berablen muß

Bei der Besetzung der kleinen Südinseln war
es möglich, daS Zangensystem anzuwenden und
durch die Besetzung von zwei Eckpfeilern die
Räumung der dazwischen liegenden Stützpunkte
zu erzwingen. In der Zukunft muß wieder ge¬
kämpft werden wie aus Guadalcanar . das zum
Grab für viele Tausende amerikanischer Sol¬
daten geworden ist. Zur Zeit wird die Kriegs¬
lage in der Südsee durch heftige Lusit-
kämpfe  gekennzeichnet, die sich meist un An¬
schluß an Angriffe ans die gegenseitigen Gcleit-
züge ergeben. Vor allem im Raum von N»n-
Pommcrn hab?n die Amerikaner bei ihren
Bvmbcnuntcrnehmnngen gegen den japanischen
Hafcnstützpunkt Rabnul schwere Verluste erlit¬
ten Nabaul, ' das als Schlüsselstellung des ge¬
samten japanischen VerteidignngssvstemS im
Bismarck -Archipel angesehen werden kann, liegt
an der Nordküste der 400 Kilometer langen nen-
poinmerjchen Insel . Im Gazelle-Dislrikt , am
Fuße mehrerer hoher Mtlkane und im inneren
Teil der gut gesicherten̂ stanche-Ray haben die
Japaner den früheren Sitz der australischen
MandatSverwaltung zn ihrem Hanptstützpnnkt
anSgcocnit.



Kührerhauptquartier , 18 . Oktober. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt : Nörd¬
lich des Asowschen Meeres wurden stärkere
feindliche Infanterie - und Panzerangriffe abge¬
schlagen. Südöstlich Kremen ^ schug  standen
unsere Truppen während des ganzen Tages in
schweren Abwehrkämpfen gegen angreifende
starke feindliche Kräfte . Dabei wurden gestern
weitere 43 Panzer abgefchossen. Ein unter der
Führung des Generalleutnants Hoßbach
stehendes deutsches Panzerkorps hat in , zwei¬
wöchigen Kämpfen einen gefahrvollen feindlichen
Durchbruch an der Pripetmündung  ver¬
eitelt und im Gegenangriff zwei Schützendivisio¬
nen und eine Panzerbrigade der Sowjets ver¬
nichtet. Der Feind verlor 3500 gezählte Tote,
fast 2000 Gefangene, 200 Geschütze und eine
große Anzahl Panzer , Panzerbüchsen , Granat¬
werfer und andere schwere und leichte Infan¬
teriewaffen . Im mittleren Frontabschnitt setzten
die Sowjets nordwestlich Tschernigow  sowie
westlich Smolensk ihre wiederholten Durch¬
bruchsversuche fort und griffen mit stärkeren
Kräften auch-sndlich Welikije Lnki  unsere
Stellungen an . Der Feind wurde überall nach
harten Kämpfen und durch entschlossene eigene
Gegenstöße abgcwiesen und örtliche Einbrüche
abgericgelt . Die von Generalleutnant Schlem¬
mer  geführte sächsische 134. Infanteriedivision
verdient für ihre hervorragende Haltung bei
den schweren Kämpfen nordöstlich Gomel  be¬
sondere Anerkennung.

In Süditalien kam es nur an einigen Stellen
des West- und Mittelabschnitts der Front zu
örtlichen Gefechten. Vorstöße britisch-nordame¬
rikanischer Kräfte im Boltiirno - Bogcn
wurden abgeschlagen. In den Kämpfen der Vor¬
tage brachten unsere Truppen mehrere hundert
Briten und Nordamerikaner als Gefangene ein.

Deutsche Kampfflugzeuge erzielten im öst¬
lichen Mittelmeer  Kombenvolltrcffcr auf
einen feindlichen Kreuzer.

In der vergangenen Nacht warfen einige
feindliche Flugzeuge eine geringe Zahl von Bom¬
ben im w§ stlichen und nördlichen  Reichs¬gebiet.

Die Luftwaffe griff gestern am Tage und
während der Nacht Einzelziele in .Südengland,
besonders in Londo  n, mit gutem Erfolg an.
Ein Flugzeug kehrte nicht zurück.

Gedenkstunde des Schalburg-Korps
Kopenhagen, 18. Oktober. Hu Ehren der im

Kampfe gegen den Bolschewismus gefallenen
dänischen Freiwilligen veranstaltet « das Schal-
Hurg - Korps  eine Gedenkstunde, der ein
feierlicher Rahmen gegeben worden war , und
die durch eine Ansprache des Leiters des Schal¬
burg -Korps , ff -Obersturmbannführer Mar-
ti nscn  eingelcitet wurde. „So wie die däni¬
schen Soldaten der Ostfront gegen den Kom¬
munismus kämpfen", so führte der Redner u. a.
aus , „so kämpften auch die Jungen , die in dit
Reihen des Schalburg -KorpS eingetreten sind,
gegen den Kommunismus hier im Lande. Die
dänischen Soldaten der Ostfront sind das Rück¬
grat in dem Kampf, den das Schalbnrg -Korps
ausgenommen hat ." . ^ -Obersturmbannführer
Martinsen schloß seine Ansprache mit dem mah¬
nenden Hinweis , daß der Kampf, der nun hier¬
zulande gegen Judentum , Freimaurerei und
Kapitalismus geführt werde, ein notwendiges
Glied sei in dem Befreiungskampf des europäi¬
schen Kontinents gegen den Bolschewismus.

Höre Belisha hetzt gegen Spanien
Vigo, 18. Oktober. In einer allgemeinen Be¬

trachtung über die Lage im Mittelmecr beschäftigt
sich der ehemalige britische Kriegsminister , der
Jude HoreBebisha,  auch mit .Spaniens afri¬
kanischen Besitzungen. Spanien fei die einzige
Mittelmoernation , die die gegenwärtige Situa¬
tion nicht klar erkenne und erkennen wolle. Die
„Alliierten " hätten nicht vergessen, daß Madrid
die günstige Gelegenheit ansgenutzt habe, um sich
Tangers  zu bemächtigen. Gegenwärtig aber
könne man di« Tatsache nicht abstreiten , daß die
gesamten spanischen Kolonien in Afrika lediglich
vom guten Willen der „Alliierten " abhingen.

Lebhafte Luftangriffe im Süd-Pazifik
Ol« ?i«ueu Oebrickell aoeti iinuier im OpvrrnivnsGvtnet cker jspkunsebea 8on »b«r

o I sn td er i L I unseres No r I e s l>o ll IIe » t e ll
rck. Tokio, 19. Oktober. Die japanische Luft¬

waffe entwickelte im Südwest-Pazifik in den letz¬
ten Tagen eine auffallend lebhafte AngriW»
tätigtest . An den verschiedensten Punkten des
weitverzweigten amerikanischen Stellungssystems
tauchten die japanischen Bomberverbände auf,
störten den feindlichen Nachschub, versenkten
wertvolle Einheiten seiner Versorgungsflotte
und zerstörten wichtige . militcstischc Anlagen.
Zweimal , am 14. und am 15. Oktober, wurde
Buna  auf Neuguinea angegriffen . Beim ersten
Unternehmen gelang es, eine gut ansgebaute
Stellung vollständig zu vernichten, ohne daß eine
einzige spanische Maschine verlören ging. Am
folgenden Tag hatten oie Amerikaner starke Ab¬
wehrkräfte herangezogcn und . traten den japani¬
schen Bombern mit über hundert Jagdmaschinen

flug und über dem Zielgebiet ausgesuchten, bei
denen auch die japanischen Verluste nicht gering
waren . Fünfzehn eigene Maschinen kehrten nicht
zurück, doch verlor auch der Feind 14 Jäger . Die
amerikanischen Anstrengungen konnten jedoch
einen Erfolg des japanischen Unternehmens nicht
verhindern . Aus den amerikanischen Trans¬
portern,  die in der Bucht von Buna vor An¬
ker lagen, wurden vier Einheiten versenkt.

Hatten die Amerikaner damit gerechnet, daß
nach der Eroberung der Süd - und Mittelgruppe
der Salomonen die Luftherrschaft über die Pazi¬
fischen Verbindungsstraßen nach den australi¬
schen Osthäfen fest in ihrer Hand seien, so müssen
sie nach dem Angriff der japanischen Luftwaffe
auf Espiritu Santo in den Neuen Hebriden er¬
kennen, daß Japan sehr wohl in der Lage istz das
amerikanische Sicherungsgebiet durch weitgrei-

entgegeii. Heftige Luftkämpfe wurden beim An- 1 sende Luftoperationeii zu beunruhigen
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rä .?L. Grau , wie das herbstlich« Land, scheinen
die Gesichter dieser Soldaten , die Tag und Nacht,
drei Ta-ge und drei Nächte in unseren ungeschütz¬
ten verschlammte» Löcherik dem herbstlichen Re¬
gen preisgegeben, einen wilden Ansturm aufge¬
halten haben. Alles , was er an Panzern , Ge¬
schützen und Flugzeugen hatte , setzte der Feind
den Jägern und Grenadieren entgegen. Dort,
wo eine vielfache Ueberlegenheit dem Feinde es
ermöglichte, in unser Hauptkampffeld «inznbre-
chen, stellten sich ihm Trupps von Jägern und
Troßsoldaten entgegen, riegelten Einbrüche ab
oder warfen dem Ansturm der braunen Wellen
ans Gewehren, Maschinengewehren und Granat¬
werfern so lange ihr tödliches Feuer entgegen,
bis Gegenmaßnahmen eingeleitet werden konnten.

Die Hauptkampflinie  hatte einen schwe¬
ren Stand . Wohl riß das eigene Sperrfeuer
und das Abwehrfeuer von Jägern und Grenadie¬
ren die ersten Angriffswellen der Bolschewisten
nieder, aber die Letzten fluteten näher und iiber-
rannten ynserc. vordersten Gräben . Das znm
Teil dicht bewaldete Gelände erleichterte außer¬
dem den Sowjets das Nähcrkommen und er¬
schwerte die Verteidigung . Als die in unseren
vordersten Linien eingebrochcnen Angriffsspitzen
des Gegners sich festgesetzt batten , brachten die
Bolschewisten neue Verstärkungen heran . Erbit¬
terte Nahkämpfe spielten sich ab um jeden Meter
Boden, um jede Ortschaft wurde wild gekämpft.

Im Laufe des frühen Nachmittags trifft auf
dem 'Gcfechtsstand einer Division der Funk-
sprnch ein, daß 50 Panzer sich zum Angriff
gegen unsere Stellungen bereitgestcllt haben.
Mit dem Angriff ist icde Minute zu rechnen.
Stukas und Stnrmgeschütze werden angcfordert.
Schon stehen sie seit 24 Stunden bereit und
warten ans das Zeichen des Angriffs . Die Be¬
satzungen der Sturmgeschütze reißen die Tar¬
nungen von ihren stählernen Kolossen und

fahren in die Todeszone der Abwehrfront.
Wippend und schwingend formieren sich Stukas
zu einer langen Kette. Jäger und Grenadiere
verfolgen in ihren Stellungen das Heranziehen
der fliegenden Waffen , die ihnen die blutige
Last der Abwehr abnehmcn. Sie fühlen sich
unvorstellbar stark, kriechen ans ihren Decknngs-
löchern, wischen sich mit ihren crdverkriisteten
Händen über Stirn und Gesicht, als ob eine
zentnerschwere Last von ihnen abgefallen sei.
Aufrecht stehen Jäger , MG .-Schützen, Pak-
Bedienungen vor ihren Stellungen , winken,
schreien, reißen aus ihren lehmverschmierten
Koppeln die Leuchtpistolen.

Schon kippen die ersten Ztnkcis ab, fast senk¬
recht geht es hinab zur beiß ninkämpsten. Zone.
In den bolschewistischen Stellungen schießt eine
schwarze, diagclbe Wolkenwand ans - der Erde,
gewaltige Detonationen, . Fenerblitze zuchen ans.
Hoch in - den Himmel jagen Feuer , Ranch und
Erde . Der weite, feurige Schlund eines Urvulka-
nes scheint sich anfgetan zu baden. Unter Qualm
und Feuer glauben drei Panzer  der Bolsche- f

'wisten der Vernichtung dadurch entgehen zu kön¬
nen, daß sie sich gegen die Stellungen der Jäger
vorwälzen. Sie werden von einem Sturmgeschütz
aus der Erde gehoben. An die feurigen Fackeln
der abgeschossenen drei sowjetischen Panzer
reihen sich noch vielfach die schwelenden Feuer
der Kampfwagen die im stählernen Hagel der
Stnkabomoen untcrgegangen - sind. Jäger und
Grenadiere sind wieder in ihre Erdlöchex gekro¬
chen. Gelassen erwarten sie die nächtlichen Stun¬
den. Der Feuerschlag vom Himmel hat ihnen
Atemfreiheit für viele Stunde « gegeben.

Mag morgen auch die Steppe wieder erneut
aufbranden . Jpi Zusammenwirken mit Artillerie
und Luftwaffe werden Jäger und Grenadiere
die sowjetischen Kräfte Stück um Stück aus den
abgeriegelten Stellungen heraus und weiter zu-
rücktreiben. Kriegslierielner Herbert Steinort

Zuchthäusler als Bürgermeister
vrLdtderlcdt unseres Norrosponäenten

ml. Rom, 19. Oktober. Die britisch-amerika¬
nischen Besatznngsbehörden in Neapel  haben,
um Moskau ihre Nachgiebigkeit zu zeigen, einen
kommunistischen  Bürgermeister installiert
Die Ernennung geschah im Widerspruch zur
Haltung der überwiegenden Mehrheit d« : Be¬
völkerung Neapels . Die Engländer und Ameri¬
kaner haben den wegen seiner vielfachen Ver¬
gehen bestens bekannten kommunistischen Agita¬
tor Rechtsanwalt Eugenio Reale  mit dem
Bürgermeisterposten betraut . Mit Genchmigung
der britisch-amerikanischen Besatznngsbehörden
wurden die bisherigen Beamten und Angestell¬
ten der Stadtverwaltung entlasten und durch
kommunistische Elemente ersetzt.

Der neue Bürgermeister Neapels ist mit zahl¬
reichen Vorstrafen jeder Art belastet. So wurde
er vom italienischen Gerichtshof u. a. wegen
Aufruhr , Raub und Gewalttat zu 15 Jahren
Zuchthaus verurteilt.

Drei neue Ritterkreuzträger
-iab. Aiihrcrbauvtauartier , 18. Oktober . Ter Sich¬

rer verlieh bas Ritterkreuz an Hanvtinaim b. R.
Otto Hafner,  Kqmvaniechcf in einem Grenadier-
regtmcnt . Hanvtiktann d. R . Malter Elflein,
Kompaniechef in einem GrcnaSierregiinent , unb
ff-Stnrmbannfichrer Ernst Schäfer,  Bataillons-
koinmanöcur in der 1. ff-Janfantertcvriaabc lnwt .i.

Von einem Feindflng an der Sndiront kehrte
Ritterkreuzträger Hauvtmann Franz Schieb,
Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader , nicht zurück.

An der Siidfront fand Mitte September der
X-Gebtetsführer Westfalen -Nord der Httler -Jngend,
Obcrbannfiihrcr Wilhelm van Ooven.  als Ge¬
freiter in einem Artiltericregiment den Heldentod.

Aus der bisherige » italienischen Nationalflagge
— Grün - Weib - Rot mit Savova - Wavpen
— wird in Zukunft als Flagge der Republik Ita¬
lien das Savoya -Wappen entfernt werden.

Der englische Aubcnminister Eden  und NSA .-
Aubenminister Cordell Hüll  kamen mit dem neue»
amerikanischen Botschafter in Moskau in Teheran
auf dem Weg nach Moskau an.

- Wsläviusr vor» vsr«
Z D «r kürzlich als ZS. Soldat d« d««tjch«n Wehr-
^ macht mit den Schwertern zum Eichenlaub au«-
I gezeichnete 25jährige Major Waldemar » on Gazen,
I genannt von Gaza, in Hamburg als Sohn «ine« Ober-
- sten geboren und I9ZS in da« Heer>eingetrcten, hatte
- hervorragenden Anteil an der raschen Erstürmung'
I von Rostow  Ende Juli 1942. Insbesondere ge-
- lang, es ihm damals, an der Spitzt seiner Kompanie
; vorstürmend, dem Feind im Nordteil der Stadt «in«
- für die weitere Kampffiihrunq wichtige.Brücke zu «nt-
Z reißen. Für dies« hier in zweitägigen harten Kämpfen
ß vollbrachte Waffentat erhielt er da« Ritterkreuz.
Z Bei de» Kämpfe» am Terek,  inebesondere bei
Z ber Absetzbewegungder letzte» Winters , führte de»
I damalige Hanptmann und Bataillonrkommandeiir «ine
Z Eingreifgruppe, die stet« dort eingesetzt wurde, wo
Z be» Sowjets ei» Einbruch gelungen war. Immer'
- wieder stieß er in kühnem Gegenangriff, »st ohne
ß einen Befehl abzuwarte», gegen solche in unser« Linien
ß eingedrnngenc» feindlichen Kräfte vor, warf sie zurück
Z oder vernichtete sie. Für seine hervorragende» Ver-
: diensie an der planmäßigen Zurückführnng der itent-
- schen Divisionen im Terek- und Kuban-Gebiet erhielt
^ er als 182. Soldat der deutschen Webrmacht das
ß Eickenlaub zum Ritterkreuz.
^ Auch bei de» Abwehrkämpfen der letzte» Septem-
ß bertagc, insbesondere bei dem Großangriff vom
Z ZV. September , halte Major von Gaza Mit seiner
Z Kampsgrnppc hervorragenden Anteil an dem deutsche»
^ Abwebrerfolg. I » Anerkennung seiner Verdienste
Z verlieh ihm der . Führer jetzt die Schwerter zum
ß Eichenlaub. Wie wir gestern meldeten, hat er bei
ßMelikopol  eine vorübergehend verloren ge-
Z gangen« Ortschaft mit seinen tapferen Soldaten in
D schneidig«», Gegenangriff zurückerobert. >

Erstbegehnna in dcr Göii -Wcstmand . Der wieder-
hvlt ntttcriionimcuc Borsuck, die Westwand des
Hoben Göll über de» sogenannten Kleinen Trichter
;,i ersteigen , war bisher ohne Erfolg . Jetzt ist es
den Salzburger  Bergsteigern Gander und
Heliningcr i» zwvlfstiindiger änderst schwieriger
Arbeit gelungen , die Wand nnf dckfer Rvnte zu
bezwingen.

Neben der brennenden Gasflamme eiugcschlafeu.
Eine Frau in Offenburg  hatte am Abend eine«
Waschkessel auf den Gasherd gesetzt und die Flamme
angezündct . Die Frau war , als Las Wasser znm
Kochen kam, eingeschlafen. -Das Master lief über
und verlöschte die Flamme , so das; das Gas aus¬
strömte. Als dcr Mann am nächsten Morgen vom
Nachtdienst nach Hause kam. war die Frau einer
Gaovergiit,,>,g erlegen.

Seit einem Jahr vcrmitzt . Seit etwa einem Jabr
wird die Fabrikarbcitcrscbesran Marin Schauer aus
P a sing  vermiet . Die Abgängige stand im 78. Le¬
bensjahr , als sie am 16. Oktober 1912 mittags ihre
Wohnung verlieh . Sie wurde beobachtet, wie sie in
Richtung Lochhain ortsmiSwürtö ging , «ui nicht
wkcber hcimznkommcn . Die Suche nach der Ber-
mihten ist bisher ergebnislos geblieben.

LOKS Trauben au einem Wciuftock befinden sich in
dem kleinen Weingarten eines im Ruhestand leben¬
den Staatsbeamten aus der Gemeinde Crnek bet
Eliamb ^rn in Savoncn , der sich als Weinzüchter
versucht und glänzende Ergebnisse erzielt hat . Aus
den 2880 Trauben hofft der Mcinzüchter 120 bis 180
Liter Wein zu ziehe».

Ei « Picrd hatte Glück. In Wambeln  bet
H a m m batte ei» Rcichsbahncr besonders Glück im
Unglück. Als er mit einem Kartoffelfnhrwcrk eine
abschüssige Strafte biiinntcrfnhr , versagten plötzlich
die Wagenbrcmscn und auch das Pferd konnte den
Wagen nicht mehr halten . Der Lenker rettete sich
dadurch, öaft er vom Wage » sprang . Da das Pferd
im vollen Lauf nicht abbiegen konnte , raste es mit¬
samt dem Wagen durch eine Hecke und ans eine
Weide, wo der Wagen das Pferd unter sich begrub
und zertrümmert wurde . Bei näherer Untersuchung
ergab sich, baß dem Tiere nichts geschehen war.

Drr Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm . 10 bis 11  Uhr : Unterhaltungs¬

musik von Komponisten im Wafsenrock. 11 bis 11.80
Uhr : Kleines beschwingtes Konzert . 14.18 bis 14.46
Uhr : Deutsches Tanz - unb Unterhaltungsorchester.
16.60 bis 1« Uhr : Ausgewählte Konzertstücke. 18 bis
17 Ubr : Otto Dobrindt dirigiert . 17.16 bis 17.80
Uhr : Bunte Melobienfolge . 20.18 bis 21 Ubr : Lte-
der und tänzerische' Weisen . 21 bis 22 Uhr : Dte
bunte Stunde . — Deutschlands«»-« . 17.16 bis 18.80
Uür : Zeitaenössische Musik : Walter Ntemann . 20.15
bis 21 Ubr : Haydn -Symphonie . Violinkonzert von
Mozart . 21 vis 22 Uhr : AnSlefe schöner Schall-
Vlatten.

Die Graphologie als Hilfsmittel der Medizin
Oancksestriktenstiin̂ e liefert wertvolle kinKerLeixe bvi äer OisKnose

Noch immer ist die Graphologie oder Hand¬
schriftendeutung eine Kunst, hinsichtlich deren das I
wissenschaftlicheWerturteil sehr schwankt. Zwar!
hat sich in den letzten Jahrzehnten ihre prak - >
tischeAnwendnng  insofern nicht unerheblich
gesteigert, als neuerdings der eine oder andere
Leiter einer Arbeitsstätte , in der viele Menschen
beschäftigt werden, mich den Graphologen heran¬
zieht, wenn es sich darum handelt , geeignete
Kräfte für di« Besetzung verantwortungsvoller
Posten zu finden . Zn einer weitergehenden An¬
erkennung aber hat es die Graphologie bis heute
noch nicht gebracht, denn Aufgabe und Tätigkeit
der gerichtlichen Schriftsachverständigen haben
zur Handschriftendeutung nur sehr mittelbare
Beziehung, da diese Fachleute lediglich' die Echt¬
heit oder Unechtheit einer Hand 'chrift zu beur¬
teilen haben.

Es ist deshalb nicht uninteressant , wenn sich
jetzt in einer Fachzeitschrift, der „Medizinischen
Klinik", ein Wissenschaftler sich für die Verwen¬
dung , der Graphologie als diagnostisches Hilfs¬
mittel der Medizin cinsctzt. Jii einem mit gra¬
phischen Beispielen vensehenen Aussatz „Grapho¬
logie und praktischer Arzt " vertritt Dozent Dr.
Rudolf Pophal  IZtralsund ) die Ansicht, daß
hie «Handschriftendeutung nach ihrem, heutigen
Stand durchaus geeignet sei, dem Arzt , vor allem
auch dem ärztlichen Betreuer großer Betriebe,
wertvolle Fingerzeige für die Diagnose zu lie¬
fern . Zwar sage die Handschrift über die Krank-

. heiten und körperlichen Schäden selbst kaum
etwas Greifbares aus , wohl aber spiegelten sich
im individuellen Duktus dcr Schrift der allge¬
meine körperliche Zustand und die physiologische
und geistige VeraiilagmiM und es laste sicki des¬
halb aus der Handschrift Wichtiges über „vitale
Kraft oder Schwäche, biologischen Reifezustand,
Stabilität und Labilität . Grad der seelischen
Belastungssäbigkeit und Leistungswillen ' . ferner

über Depressionen, geistige Entwicklung, Rerven-
zustand und manches andere für den allgemein-
medizinischen Befund hcranslesen . Der Verfasser
belegt seine Auffassung durch Darlegung einer
Reibe von Fällen , bei denen er das graphologische
Bild mit dem unabhängig von diesem ausgestell¬
ten ärztlich-diagnostischen Befund vergleicht.

Die wissenschaftlicheGraphologie — und nur
diese ist natürlich ernst zu nehmen — geht in
ihren Anfängen bis ins erste Drittel des
17. Jahrhunderts zurück. 1622 veröffentlicht^ ein
italienischer Arzt , Camillo Baldo,  einen Trak¬
tat : „Wie man ans einem Brief Natur und
Qualität » des Schreibers erkennt ." Als den Be¬
gründer der wissenschaftlichen Handschriftendeu¬
tung sieht man den frnnzösischen Geistlichen
M ichon an. Er schrieb, 1875, ein Werk : „Sy¬
stem der Graphologie ". An der Entwicklung und
exakten Vertiefung der Kunst sind im 18. und
19. Jahrhundert vorwiegend deutsche Gelehrte
beteiligt , so der berühmte deutsche Physiognoiniker
Lavater,  spater W . Preye  r , Georg Meyer,
und andere.

Michon glaubte bereits , der Graphologie eine
bedeutende Zukunft prophezeien zu dürfen . Die
Zeit , meinte er, sei nicht mehr fern , „da man in
jedem größeren Unternehmen einen Graphologen
zu sich ziehen werde" und er erklärte , wenn ihn
der kriegslüsterne Kaiser Napoleon UI- gefragt
hätte, was von Bismarck,  den Michon sehr
bewunderte, zu halten sei, so würde er ihm, ledig¬
lich aus. Grund der Handschrift des großen
Kanzlers , die „Stahlbarren gliche", gesagt haben:
^Hiiten Sie sich, das ist ein furchtbarer Mensch I"Diese graphologische Stellungnahme greift na¬
türlich schon über den wissenschaftlichen Rah¬
men hinaus . Zur Deutung psychologischer Eigen
schäften kann aber auch die Graphologie man
cherlei beitragen.

Warum werden die Blätter bunt?
Alljährlich verwandelt sich im Herbst die Na¬

tur in ein großes leuchtendes Farbengemälde.
Daß im Herbst die Bäume ihre Blätter ab¬
schütteln, um dadurch „Einsparungen " in ihrem
Kräftchaushalt vorznnehmen, weiß die Natur¬
wissenschaft seit langem, die Frage jedoch, war¬
um im Herbst die Blätter leuchtend gelb, bren¬
nend rot , braun oder in seltenen Fällen sogar
violett werden, ist noch immer nicht restlos ge¬
klärt . Man weiß nur , daß sich, ehe die Winter-
umstellung und der Blätterfall beginnt , in der
Pflanze ein bestimmter Stoffwechsel  voll¬
zieht, bei dem der Chlorophyllfarbstoff des Blat¬
tes zersetzt wird . Der grüne Anteil des Chloro¬
phylls wird in den Pflanzenkörper zurückge-
führt , der gelbe bleibt in den Chlorophyllkör¬
pern und ruft dadurch die Gelbfärbung
des Blattes hervor . Eine Rotfärbnng und in
seltenen Fällen eine Violettfärbuiig , die man
z. B . bei dek Weißciche beobachten kann, tritt
durch die Bildung von Anthozyan ein. Braun-
färbuiig ist bei einem außerordentlich großen
Teil der Bäume zu beobachten. Sie entsteht
durch die nach dem Absterben cintretendc .Bräu¬
nung des Zellinhalts und Her Zellwände.

Es gibt viele Gehölze, die sich überhaupt nicht
verfärben , sondern ihre grüne Farbe be¬
halten,  bis die Blätter zu Beden sinken. Zu
ihnen gehören die Erle , Robinie , Liguster , fal¬
scher Jasmin , Schneebeere, gemeine Esche, Flie¬
der und Holunder.

Interessant ist die Tatsache, daß sich eine be¬
stimmte Pflanzenart nicht immer in der
gleichenWeis « zu verfärben  braucht.
Standort und Individualität der einzelnen
Pflanze sind dafür entscheidend. Ein Beispiel
dafür ist die Eberesche, die sich, wenn »sie auf
Sandboden oder einem trockenen Standort steht,
rot färbt , sonst aber gelb. An der Roteiche zeigt
sich zweierlei Herbstfärbung : die ^olätter der
Stockausschläge und der Sämlinge werden rot,
di« übrigen gelbrot bis lederbraii » .

Nur wenige Menschen sind sich darüber klar,
daß nicht nur die Bäume , sondern auch viele
Standen und Kräuter  eine regelrechte
Herbstfärbung bekommen. So verfärben sich""
z. B . die Mohrrübe , Akelei, Snmpfwolfmilch,
Frauenmantel , Sauerampfer und ' sogar einige
schwimmende Wasserpflanzen . In Deutschland
bekommen von 260 Gehölzarten 47 eine ausge¬
prägte Herbstfärbung.

Schule im Lautsprecher
Als es in Finnland  beim ersten Krieg

mit den Sowjets infolge der starken Einberu¬
fungen an Lehrern fehlte, fand die Unterrichts-
Verwaltung eine Behelfslösung : Sie ließ täglich
den Unterrichtsstoff für die einzelnen Licqul-
stufen in den Zeitungen veröffentlichen, und am
nächsten Tage erschienen dann die richtigen
Lösungen an der gleichen Stelle.

Jetzt kommt aus U n g a r n die Meldung , daß
dort in großem Rahmen eine ähnliche Planung
notwendig geworden ist. Dort muß der Schul¬
unterricht kricgsbcdingt mehrere Wochen äus-
fallcn, voraussichtlich bis zum November . Die
Zeit soll nicht ganz nutzlos verlorengchen . Dar¬
um wird ein Fernunterricht  in größtem
Maßstabe den Klasseminterricht ersetzen. An
jedem Wochentag morgens wird der Rundfunk
von 8.30 Uhr bis 10 Uhr in den Dienst des
Schulunterrichts gestellt. Die Schüler der Volks-
und Mittelschulen werden in dieser Zeit zu
Hause am Lautsprecher sitzen, um zu lernen,
was ihnen in den einzelnen Fächern geboten
wird , und am Schluß jedes Vortrage » werden
sie regelmäßig ihre Schulaufgaben für den kom¬
menden Tag aiifschreiben. Wer selber zu Hanse
kein Rundfunkgerät besitzt, geht in die Woh¬
nung einer benachbarten Familie . Vorgesehen
ist vor allem Unterricht in den Hauptsäaern:
Ungarisch, Rechnen, Deutsch, Geschichte und Erd¬
kunde, sodann aber auch für die Schüler der
weitcrfnhrenden Schulen : Latein , naturkundliche
Fächer , Mathematik und dergleichen.



Schwarzwald -Heimat
IVaol »e»okten a « » «len Xeelsjfeblelen Hain » n « «l lVaAok «!

LokiatettttckutL
Ein unverlierbares Geschenk der RSB.

An jenem Tage , da die Sonne ihren letzten
heißen Atem über den Dächern der kleinen Stadt
verglühte , kam ein Soldat die Straße herauf¬
gewandert , langsam und bedächtig wie einer , der
mit der stillen Beschaulichkeit des geruhsamen
Wanderers alle Freuden des Daseins in vollen
Zügen genießt . Die hastende Tagesarbeit der Be¬
wohner war bereits einer .heiteren Feierabeud-
stimmung gewichen, , die alles vergoldend und ver¬
klärend auf den bunten Giebeln der Häuser lind
Häuschen lag . Man sah ans den Fenstern , lehnte
am Haustor und plauderte von Tür zu Tür , über
die enge Gasse hinweg von Dingen , die einem
wichtig erschienen in der kleinen Stadt.

Es war unverkennbar , daß der Soldat , wäh¬
rend er dieses oder jenes Gäßchen durchschritt,
mit Entzücken den lang entbehrten " Zauber der
deutschen Lande empfand . Obgleich er das Städt¬
chen heute zum ersten Male sah, erschien es ihm
dennoch seltsam vertraut nach all den Monaten
harter Kämpfe unter einem fernen fremden Him¬
mel ! Plötzlich blieb er stehen vor einem hochgie-
beligen Haus , wie ein solides Bürgertum es
einstmals geschaffen hatte mit bunten Sprüchen
und Fresken , mit sp.itzbogigeu Fenstern und zier¬
lichen Erkern . Hier war es also, hier also sollte,
durfte er, der unbekannte Soldat Kurt Fischer,

volle vierzehn Tage ausspannen , sich erholen von
den Strapazen des Feldzugs . Seine Gastgeberin
brachte ihm jene wohltuende , warme Herzlichkeit
entgegen , die, ohne aufdringlich zu sein, sogleich
das Gefühl der Geborgenheit erweckt. Doppelt be¬
glückend für den Elternlosen , der nach vielen Jah¬
ren wieder die Zartheit einer mütterlich sorgen¬
den Hand um sich verspürte . Da standen Blumen
in seinem Zimmer , Blumen auf dem gedeckten
Tisch, und vor dem Fenster lag lachend und lok-
kend die alte deutsche Stadt . . .

. Als dann die beiden Wochen viel zu rasch ver¬
gangen waren , sein hager gewordenes Gesicht
eine deutliche Glättung und Rundung dank der
Pflege seiner Wirtin aufwies , die ihm jeden Tag
zu einem köstlichen Geschenk gestaltet hatte , durch¬
wanderte er am letzten Abend noch einmal die
winkligen Straßen des ihm nun noch viel ver¬
trauter gewordenen Städtchens . Wieder lagen
die Häuser in der letzten Glut der scheidenden
Abendsonne ; in den Bäumen rauschte der Wind,
der bereits die Milde des Herbstes und die Süße
der reifenden Früchte in sich barg . Und er ge¬
dachte des Gewinnes dieser Zeit , der Menschen,
die er kennengelernt hatte und die er nun nie
wieder verlieren würde , der Heimat , die sie ihm
neu geschaffen hatten . Und Dankbarkeit erfüllte
sein Herz für die Einrichtung , die ihm all dies
vermittelt halte : die Hitler - Freiplatz-
Spende  der NSV.

Di « Betreuung der Fürsorge - und Ver¬
sorgungsempfänger,  auch wenn sie um-
tsuartiert worden sind oder wegen Feindeinwir¬
kung ihren Wohnort verlassen haben , obliegt wei-
terhin den für sie bisher zuständig gewesenen
Wehrmachtfürsorge - und Versorgungsämtcrn,
wie das OKW . mit Erlaß klarstellt.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt , daß siedlungswillige Kriegs¬
teilnehmer,  die zur Seßhaftmachung in die
wiedergewonnenen Siedlungsräume kommen , aus
Anlaß der hiermit in Zusammenhang stehenden
Reisen Beihilfe erhalten können . Für die Antrag¬
stellung ist der für den Wohnort des Antrag¬
stellers zuständige Wehrmachtfürsorgeofsizier
maßgebend.

Schlafwagen 1; und 2. Klasse  werdkkt
vom 18. Oktober ab nur noch gegen die Beschei¬
nigung einer Behörde oder Firma oder ui beson¬
deren Ausnahmefällen gegen eine schriftliche Er¬
klärung über Kriegswichtigkeit der Reise und
Dringlichkeit der Schlafwagenbenutzung abge¬
geben . Diesen Reisenden sind die Schwerkriegs¬
beschädigten mit amtlichem Ausweis und die Ver¬
wundeten des jetzigen Krieges mit einer Be¬
scheinigung des Lazaretts oder Truppenarztes
sür Reisen auch ans persönlichen Gründen gleich¬
gestellt. x-

Liikmer wieder muß davor gewarnt werden,
O b st r e st « auf die Straße zu Wersen, da durch
olche Gleichgültigkeit schon manches Unglück
verursacht wurde . So rutscht « erst dieser Tage
vieder ein älterer Mann auf einem Apfelrest
ins , kam zu Fall und verletzte sich so schwer, daß
er für längere Zeit arbeitsunfähig sein wird.

l) uer cillfck cken Lpork

Ein Leben im Dienste der Heimat
IVjähriges Dienstjubiläum von Kreisbaumeister

Köbele, Altensteig

Kreisbauuieister K̂ öbelc  WAlteusteig konnte
in diesem Monat auf Line Wässrige Dienstzeit bei
dem Krcisrerband Nagold und dessen Rechtsnach¬
folger , dem Kreisvcrband Calw zurückblickeu. Am
15. Oktober 1903 übernahm er das Amt des Ober-
amtsbaumeistcrs , Oberamtsstraßcumeistcrs n. Bc-
zirksfcuerlöschinspektors bei der Amtskörperschaft
Nagold mit dem Sitz in Altensteig und ist auf
dieser Dienststelle bis heute ohne Unterbrechung
tätig . Aus diesem Anlaß suchte Landrat Dr.
Hacgele  mit einigen Ortsvorstehern und Kreis-
verbandsbcamten den Jubilar an seinem Dienst¬
sitz auf , um ihm unter Ucbcrreichung einer Ehren -,
gäbe die Glückwünsche zu diesem , seltenen Tage
ausMsprecheu und ihm für die in den vielen Jah¬
ren den Kreisverbänden Nagold und Calw in
treuester Pflichterfüllung geleisteten Dienste herz¬
lich zu danken . Für die von Hekrn Köbele betreu¬
ten Gemeinden brachten Bürgermeister Maler-
Nagold und der beauftragte Stadtvorstand in
Alteusteig Sparkasseudirekior Walz  Glückwünsche
und Dank zum Ausdruck.

Kreisbaumetster Köbele durfte im vorangcgau-
genen Monat das 65. Lebensjahr in guter Ge¬
sundheit zurücklegen. Sein Arbeitsgebiet müßte
in den letzten Jahren durch Zuteilung weiterer
Gemeinden noch ausgedehnt werden . Er bekleidet
auch die gerade heute besonders wichtige Stelle des
Krctsführers der Freiw . Feuerwehren . Dem nur
den Kreisverband und die Gemeinden seiner en¬
geren Heimat sehr verdienten Beamten wünschen
wir , daß ihm die Gesundheit ermöglicht , seine
Kraft und sein Können noch manches Jahr für
den Kreis und seine Gemeinden cinjusetzeu.

Nagolder Standesnachrichten
Monat September 1943

Geburten:  Brenner , Ernst , . Sleinhauer-
meister , Nagold , 1 S .; Rilling , Richard , Mecha¬
niker , Nagold, ' I . T .; Zaster , Hans Hugo , Buch-
druckermeistcr , Nagold , 1 S . ; Wägcle , Johann,
Kassenverwalter , Nagold , 1 S . ; Schund , Erwin,
Schlosser , Unterjettingen , 1 T . ; Saur , Eugen,
Flaschncrmeistcr , Nagold , 1 S .; Herrgott , Rudolf,
Molker und Landwirt , Nagold , 1 S . ; Kult ; Au¬
gust Friede ., Glasermeistcr , Nagold , 1 T . ; Schnei¬
der , Wilhelm , Rcichsbahnangest ., Nagold , 1 T.

Heiraten:  Merkte , Ewald , z. Z . Obcrgefrei-
ter , Hamm (Westfalen ), mit Gutekunst , Lydia,
Nagold ; Schaber , Paul , Telcgraphenwerkführcr,
Nagold , mit Reiber , Lore , Postangestelllc , Nagold.

Sterbcfälle:  Fortcnbacher , Oskar , Schü¬
ler , Oberjettingcn , 10 I . ; Becütold , Georg , Gast¬
wirt , Haiterbach , 58 I .; Wehle, -Johanna , Schie¬
tingen , 3 I . ; Gutekuust , Lydia , Schülerin , Hai¬
terbach, 12 I . ; Bctsch, Johann Georg , Landwirt,
Emmingen , 74 I . ; Haiß , Karl Hermann , Schrei¬
ner , Nagold , 70 I .; Fischbach, Gustav , Gendarme-
riemcistcr a. D ., Nagold , 65 I .; Haag , Johann
Georg , Landwirt , Untcrjettingcn , 76 Jahre.

Unsere Wintergemiiseversorgnng
Die langanhaltcndc Trockenheit in diesem Som¬

mer verhinderte eine günstige Weiterentwicklung
der Hcrbstgcmüsepflanzcn . Ausgedehnte Gemüse¬
kulturen von Kohl zeigten infolge der mangeln¬
den Feuchtigkeit eine schwache Kopfbildung . Die
Folge ist, daß nicht mit einer so reichen Kohlver¬
sorgung des ' Frischmarktes gerechnet werden kann
wie im vorigen Jahr.

Gemüse und Kartoffeln bilden nun aber mit
bie Hauptbestandteile unserer Ernährung . Darum
muß in Anbetracht der Lage mit diesen Nah¬

röblt jecksr iiozsn - ocks- anckse«
XIs!m,«ck»!I. ksckikrsiüg« kbl - ls-
rong iisirr» olro uniors
vor krlltrrvngsn rcliiitr, ».

rungsgüteru äußerst sparsam und sorgfältig um-
gegangen werden . Heute darf kein Verbraucher
— sei es im großen oder im kleinen Haushalt — -
auch nur den geringsten Verderb eintrctcn lassen.
Auch das Verfüttern von Gemüse und Kartoffeln
an Kleinvieh hat zu unterbleibe ».

Alles , was nur irgendwie für die menschliche
Ernährung nutzbar gemacht werden kan», muß
dafür Verwendung finden . Aeußerst harte Kohl¬
blätter lassen sich z. B ., wenn sie gut gesäubert
sind, fein schneiden, trocknen und dann aufbewah¬
ren , um sic später zur Aufbesserung des Ge¬
schmackes von Suppen und Tunken noch gut zu
verwende ;!. Kohlstrünke gehören nicht in den Ab¬
falleimer - Wer sie nicht zusammen mit dein Ge¬
müsegericht kochen mag , reibe sie fein und gebe
sie an das fertige Gericht . Auf diese Weise wer¬
den die Spklfen aufgewertet und sind entsprechend
Vitamin - und mineralsalzhalttg . Alkch Rote Rü¬
ben können , wenn sie richtig zubcreitet werden,
mancherlei Abwechselung bieten ; es kommt ,nur
auf die richtige Zubereitung an.

Auslandsreise deutscher Leichtathleten
Die Seitlichen Leichtathleten starteten ans ihrer

Auslandsreise am Sonntag In Tcmesckvnrg
gegen die rumänischen  Svivenkönner . In den
meisten Wettbewerben gab eS deutsche Siege , so
burcki Wieland über 4vl> Meter in 51,1 Sekunden,
durch Schlundt über 888 Meter in 1:58,7 uni
durch Hochgcschllv über 1588 Meter in 4:85,8 Minu¬
te». Albert sprana 7.81 Meter weit. Bongen siegte
im Kugelstollen mit 15.88 Meter und Silbrccht im
Diskuswerfen mit 45.38 Meter . Auch die Viermal-
188-Mctcr -Stassel wurde acwonnen , dagegen wur¬
de» unsere Svrinter von Motna . der die 188 Meter
in 18.8 und die M8 Meter in Lt.g lief, geschlagen.

Turnier der wurttembergischen Jungvolkringer
I » der Turnhalle in Gvvvingcn waren am Sonn¬

tag Württembergs Jnngvolk -Ninger versammelt , um
die beste Mannschaft des Gebiets zu ermitteln.
Zwanzig Vcreins -Jugendmannfchastcn nahmen an
diesem Turnier teil . Auch hier zeigte cs sich, dah
das Gebiet Württemberg über einen vielverivrech-n-
den Nachwuchs in der Schwerathletik verfügt . Die
Reihenfolge der siegreichen Mannschaften war:
I. KSB Zusscnhauscn: S. Reichsbahn-Tvortgcmctn-
schalt Kvriiwcstheim: 3, ASV Fcnerbach : 4. Zweite
Mannschaft ASB Oknueil: 5. SB EberSvach:
8. Erste Mannschaft ASB Obwcil.

Was uns die letzten Terrorangriffe lehrten
OL8 ^ U8iverten LifäkrunZen erbotst äie ^ust8ctilst2bereit8Lti3st

„Die Sirene " bringt in ihrer . neuesten Aus¬
gabe einen lehrreichen Beitrag , der die Erfahrun¬
gen aus den letzten Terrorangriffen answertet . .
Wir entnehmen dem Aufsatz einige besonders
wichtige Punkte und empfehlen diese zur Beach¬
tung . ^
Bei Fliegeralarm alle Türen zu!

Beim Verlassen der Wohnung bei Fliegeralarm
müssen alle Jnnentürcn zu (nicht zugeschlossen!)
sein, bannt sich ein in einem Raum etwa aus-
brechender Brand nicht sofort auf alle umliegen¬
den ausbreiten kann . Die Haustüren werden
zweckmäßig aufgemacht und dann einmal herum¬
geschlossen. Ans diese Weise wird ein Zuschlägen
bei Luftzug oder -druck vermieden.
Die Fenster bei Fliegeralarm
ebenfalls schließen, damit nicht Flammen oder
Funken eindringen und an sich völlig ungefähr¬
dete Räume in Brand sehen können . Die Gefahr
der Zerstörung der Fensterscheiben durch den
Luftdruck von Sprengbomben muß in Kauf ge¬
nommen werden . Man hat ja die Jnnenfenster,
soweit vorhanocn , im Keller ; außerdem lassen sich
zerstörte Fensterscheiben schneller ersetzen als ver¬
brannte Möbel.
Die Gardinen
sind bei Fliegeralarm so weit wie möglich nach
den Seiten zurückzuziehen und festzubindcii . Da¬
durch soll verhindert werden , daß sie durch Luft¬
zug aus zerstörten -Fenstern hcrausgerissen wer¬
den und so das Feuer gewissermaßen anlocken. Es
ist nämlich übereinstimmend beobachtet worden,
daß die Entstehung von Wohnungsbränden in
großem Ausmaß durch die Fenstervorhänge und
Gardinen begünstigt wird , die ihrerseits wieder
durch Spritzer der ' Brandmasse aus Phosphor-
brandbombcn , durch Funkenflug oder strahlende
Hitze in Brand gesetzt wurden.
Verdunklung bei Fliegeralarm

Vielfach besteht die Angewohnheit , die Ver-
dunklungsvorrichtungen an den Fenstern beim
Verlassen der Wohnung bei Fliegeralarm zu ent¬
fernen , um sie vor Beschädigungen bei Zerstörung
der Fenster zu schützen. Diese Maßnahme
ist falsch!  Alle Räume müssen während des
ganzen Fliegeralarms völlig verdunkelt sein. ,
Die Lustschutzräumc
sind während des Fliegeralarms die sichersten
Aufcnthaltsräumc . Wenn auch unter dem Ein¬
druck von Verlusten und besonders auf Grund
übertriebener Gerüchte die Zweckmäßigkeit der
Luftschiltzränme manchmal bezweifelt wird , so be¬
weist doch die weitaus größte Mehrzahl aller
Schäden an Wohnhäusern , daß die Zahl der in.
Luftschutzräumen zu Schaden gekommenen Per¬
sonen stets nur in einem geringen Verhältnis zu
der Zahl der Menschen steht, die durch das recht¬
zeitige Aufsuchen des Luftschntzramnes unver¬
sehrt geblieben sind.

Als Rcttungswcg«
sind alle Wege zu bezeichnen, die aus einem Luft-
schutzranm herausführcn , also außer Maucrdurch-
brüchen auch Notausstiege und Kellcrfenster .. Dem
Vorhandensein möglichst vieler Rettungswege ist
größte Aufmerksamkeit zu widmen . In vielen
Fällen wird cs zweckmäßig sein, außer Mauer-
durchbrüchen auch b eh e l f s m ä ß i g e N o t a u s-
stiege  neu zu schaffen.

Umfassungsmauern von Höfen
Tie Polizeibehörden sind ermächtigt , zum Ver¬

lassen gefährdeter Gebäudeteile notfalls sogar die
dauernde Durchbrechung  von Mauern,
Zäunen usw . anzuordnen . In manchen .Fäi .en
läßt sich ein solcher Durchbruch jedoch nicht er¬
möglichen . Dann müssen^ Leiteril oder Kisten als
Ueberstiegsmöglichketten , aber auf beiden Seiten
der Mauer , bereitgcstellt werden.

Kellerfcnsterfchiichte
sind unter allen,Umständen gegen das Eindrin¬
gen von Spritzern der Phosphorbrandbombe zu
sicher». Die Umgebung der Fenster muß von allen
brennbaren , besonders von leicht entzündlichen
Gegenständen freigehalten werden . Im allgemei¬
nen genügt es , wenn die auf den Fensterschächten
liegenden Roste mit Blech oder mit sandgefüllten
flachen Holzkästen abgcdeckt werden . Ein vollstän¬
diges Verschließen oer Sensterkcller oder Fenster¬
schächte durch Mauern oder Sandanschüttnngen
ist unzweckmäßig,  weil dann kaum noch
Frischluft in die Kellcrräume gelangen kann.

Die Auffindung Verschütteter
wird außerordentlich erschwert , wenn sich Perso¬
nell nicht int Luftschutzraum , sondern in anderen
Kcllörräumen aufhalten . Außer einem Bcobach-
tungsposten an der Hof - oder Haustür und den
auf Kontrollgang befindlichen Personen haben
sich alle anderen in ihrem eigenen Interesse im
Luftschutzraum aufzuhalten.

Bei Verschüttung von Luftschutzräumen
müssen die Insassen in gewissen Abständen wie¬
derholt Zeichen  durch Klopfen , Scharren oder
Rufen geben . Ein andauerndes Klopfen und der¬
gleichen hat keinen Sinn.

Das Verlassen des verqualmten Lustschutzraums
oder eines solchen, dessen Haus in Flammen steht
und zusammenznstürzen droht , erfolgt bekanntlich
unter dem Schutz der Volksgasmaske  und
mngehäikgter nasser Decken, Bademäntel - usw.
Scheint das Perlassen eines solchen Luftschutzrau-
mes im Augenblick jedoch auf keine Weise mög-
lich zu sein, dann sollen sich die Insassen mit
aufgesetzter Volksgasmaskc oder behelfsmäßigem
Atemschntz hinlegen . Dadurch schützen sie sich so
wetk^ wie möglich gegen den Rauch . Gegen die
Hitze breiten sie stark angefeuchtcte Decken usw.
über sich. Auf diese Weise haben schon viele Men¬
schen die Zeit bis zur Bergung überstanden,

t

„Mas du rreedl
van deinen Mtern . .

Roman von AvonSazenhofen.
(2l . Fortsetzung ) '

Das Zimmer ist freundlich . Blumen sind vor
dem Fenster und die Möbel scheinen aus den
neunziger Jahren zu stammen.

„Ich danke Ihnen , Fra » Wenger —", sagt sie
mühsam.

„Das besprechen wir dann später . Wenn ich
nur etwas Tee haben könnte ."

„Aber ja , gewiß ! Ich Hab» das schon vorbcrei-
tiK. Ich denk an so was , man hat doch seine Er¬
fahrungen . Hier ist der Stecker vom elektrischen
Kocher ; Tassen sind hier in der Kadenz — "

Regina -wirft einen Blick umher.
„O , das ist gut , da finde ich schon alles , was

ich brauche . Ich möchte jetzt nur allein sein ."
Abek -die gute Frau hat dafür taube Ohren.
Sie will das Kleinchen noch genauer sehen. Sie

gibt Ratschläge und weiß von allerlei zu erzäh¬
len . Ja , ihre Tochter hätte auch erst einen klei¬
nen Buben bekommen , aber die Entbindung —."

Regina ist gequält in einen Sessel gesunken.
Sie möchte doch davon gar nichts mehr hören,

aber die Frau läßt sich nicht aufhalten in ihre »!
Redestrom.

Sie könnt « ja bei ihrer Tochter sein, aber sie
könne sich von ihrem schönen Heim nicht trennen.
Da machiH sie es lieber so, daß sie sich etwas dazu

'verdient zu ihrer Pension , weil ihr Man » —- ja
der wäre eben so frühzeitig gestorben und da wäre
halt die Pension —.

Endlich geht sie. Es ist sieben Uhr abends.
Regina , allein gelassen, ist in einer körperlichen

»nd seelischen Erschöpfung so ansgcrieben , daß sie

Vier Wochen hält sie es aus.
-Vier Wochen sitzt sie in dem kleinen Stück

Garten , das zur Wohnung gehört , neben dem
Korbwagen , in dem de» kleine Reginald schläft
und kann es , trotzdem sie wieder die stolze Re¬
gina Detfurt ist, mit dem marmorblassen , bild¬
schönen und kühlen Gesicht nicht verhindern,
daß die Frauen , die die anderen Stücke des
Gartens in diesem Mietshaus zugewiesen er¬
halten haben , die Frau Riegelmayer , deren
Mann Chauffeur ist, die Frau Leidgruber , die
sechs Kinder gehabt hat , Herkommen und sich
neugierig und bewundernd über den eleganten
Waqen beugen.

„Sechs Wochen erst ! Mein Gott , ist das
Kind stark und Bub - da wird sich der Herr
Gemahl gefreut haben !"

„Der Herr Gemahl ist wohl auf Reisen,
nicht ? Ja , bei der Frau Wenler ist man gut
aufgehoben !"

Es jagt Regina Glut über die Wangen , aber
dann ailf einmal sind die Fragen nach dem
Herrn Gemahl verstummt.

Sie haben gedacht , diese elegante junge Mut¬
ter mützte doch bestimmt verheiratet sein . Nein
— so was , so was !"

Sie kommen wieder her , beugen sich übe»
das Kind und reden anders.

„Ja , Kinder sind eine Plage , besonders wenn
nicht alles so ist, wie es sein sollte !"

Da kommt Regina drei Tage überhaupt nicht
mehr in den Garten herunter.

Die Frau Wenger sagt jammernd:
„Ist doch schade um die schöne Sonne ! Sie

iW -en n -cht oben si" -n ! Das K ' " d t-
die Luft . Es gedeiht Ihnen ja nicht I Sonst
bleibt es unentwickelt . Ist so wie so klein und
zart genug , das Viiberl ."

Da springt Regina jäh von ihrem Fenster¬
platz auf , wo sie tatenlos gesessen.

„Frau Wenger , Sie haben mir einmal ge¬
sagt und die Schwester hatte es mir ja auch
gesagt , sonst wäre ich ja gar nicht zu Ihnen
gekommen » Sie würden den Kleinen behalten/'

„Aber ja , ja — !" nickt die Frau und Regina
spricht hastig fort:

»Ich zahle Ihnen 100 Mark monatlich und
g^be Ihnen das Geld für drei Monate voraus ."

„Versorgen Sie das Kind gut . Sie verste¬
hen ja die Pflege viel besser als ich. Ich kann
mich doch aus Sie verlassen ? "

„Aber ja , auf niemanden anders so gut , aus
der ganzen Welt , wie auf mich. Das Herzen
wird es schön bei mir haben . Ich bin mit oe»
Hygiene sehr vertraut und Sonnenbäder muh
er bekommen , der Kleine und wiegen werd ich
ihn , daß man sieht, was er zunimmt , das mutz
doch alles sein ! d

Ja , ja , Sie können sich ganz und gar aus
mich verlassen . Da können Sie nach Amerika
fahren , wenn Sie wollen . Eine Vorauszahlung
war ja nicht notwendig : ich glaub auch so, daß
ich mein Geld kriege ."

Regina läuft zu der Kommode.
„Hier sind 300 Mark ! Also für August . Sep.

tember und Oktober , morgen ist der erste Au¬
gust. Ich würde morgen wegfahren ", sagt sie at¬
mend und gepreßt.

„Können Sie den Kleinen schon morgen
übernehmen ."

„Aber ja , auch in der Minute , wenn Sie
wollen , daß Sie noch in Ruhe alles vorbereite»
können für Ihre Reise . Ich geh nur hinüber
und schreibe Ihnen eine Quittung über die
300 Mark . Ordnung muß sein !"

Eilig , in großer Beflissenheit geht die ^
und Re ->r»a leoi d' - r
ven Tchub laden , auf den runde » Tisch in der
Mitte.

In dieser Nacht schläft sie trimmlös und tief.

D,e Sonnentage fordern die starke Arbeit,
die ganz starke. Wenig Leute sind es, viel zu
wenig . Ewald sagt es hart und verdrossen und
mit Absicht, denn Frau Margarete hat zu ihm
gesagt:

„Was Andrer helfen kann , ist nur die Ar¬
beit . Soll er mit mähen und ackern?

Sie hat ihrem Mann in die Auge » gesehen.
„Warum nicht ? Alles soll er tun , weil bas

seine Rettung ist."
. So hat Ewalo erst so drumherum geredet und
dann mit abgewandtem Gesicht gefragt:

,Mürben Sie so gut sein und heute mithel¬
fen einfahren ? "

Andrer hat die Augen gehoben . Der Atem,
tief und lang , hat ein « Last weggeschafft votz
der Brult . (Fortsetzung folftt .) 4



Schwäbisches Land
^ Das Ritterkreuz für zwei Schwab««

Stuttgart . Der vom-Führer mit dem Ritter¬
kreuz des Eisernen Kremes ausgezeichnete Ma-
ior i. G.. Generalstabsoffizier in einer Jnsan-
teriedivifion, Eugen Brecdr , wurde am 23.April
1912 als Sohn des Reichsbahninspektors August
Brecht in Welzheim  geboren . Er hat südlich
Wjasma mit zwei Sturmgeschützes einem
Alarmzug, Teilen einer leichten Beobachtungs-
bakterie und Troßteilen einer Veterinärkompa-
nie mehrere feindliche Einbrüche, darunter einen
in Regimentsstärke, chie die RückzngSstraße den
Divisionen sperrten, bereinigt . Trotz schmerz¬
hafter Verwundung stürmte er seinen Soldaten
voraus und warf die Sowjets zurück. — Major
i. G. Brecht studierte nach Ablegung der Rerse-
prüsung am Karlsgymnasium in Stuttgart
einige Semester an der Technischen Hochschule
in Stuttgart . 1934 trat er als Fahnenjunfpr iu
dgs Artillerieregiment k ein, iu dem er 1936
Leutnant wurde. Nach einer Ausbildung im
GenerolstabSdienst gehört er seit 1943 als zweiter
Generalstabsofsizier dem Generalstab einer In¬
fanteriedivision an. 1943 wurde er zum Major
befördert

Der vom Führer mit dem Ritterkreuz eS
Eisernen Kreuzes ausgezeichnete ss-Obersturm-
führer HanS Drexel,  stellvertretender Äcitail-
lonsführer im ^ -Panzergrenadier -Regiment
„Westland", ,wurde am 22. November 19lS in
Dettenhausen.  Kreis Tübingen , als Sohn
eines Geudarmerie -Lberwachtmeisters ^geboren.
Er .war Teilnehmer am Polenfeldzug und wurde
am 6. August 1943 mit dem Txutschen Kreuz >n
Gold ausgezeichnet. Trexel hat sich während der
Abwehrkämpfe ostwärts des Tnjepr besonders
ausgezeichnet. Er hatte mit seinem Bataillon
den Auftrag , das Vordringen des Gegners süd¬
östlich Chorol z» verhindern. Aus dem Wege in,
seinen Vcrteidigungsabschnitt wurde ihm durch
die Gefechtsaufklärung gemeldet, daß der Geg¬
ner sich mit starken Infanterie - und Panzcr-
kräften zum Angriff bereitstellte. Tie Gefahr
erkennend, stieß er aus der Bewegung heraus
in die feindliche Bereitstellung hinern und brachte
dem Gegner große Verluste an Menschen und
Material bei. Durch diesen kühnen Entschluß
würben sämtliche Angriffsvorhaben des Gegners
an diesem Tage zerschlagen und ein überraschen¬
der Durchbruch ans Krementschugverhindert.

Generalmajor z. V. Haußer SO Jahre Soldat
Ulm. Generalmajor ». V. Karl Haußer

feierte am 16. Oktober den Tag , an dem er vor
KO Jahren ins Heer eingetleten war. Am 11. Fe¬
bruar 1875 geboren, diente er im ehemaligen
Grenadierregiment König Karl Nr . 123 bis zu
dessen Auslösung. Mit diesem Regiment ist '
1914 als Chef der Maschinengewehrkompanie ns
Feld gezogen. Nach dem Weltkrieg war er zu¬
nächst bei der Niederwerfung des Kommunisten¬
aufstands im Nnhrgebiel beteiligt. Von 1921 ab
führte er ein Jägcrbataillon in Ulm, wurde
1927 Kommandant eines Truppenübungsplatzes,
schied l929 als Oberst aus dem aktive» Di nst
und war bis 1937 Kommandeur eines Wehr¬
bezirkskommandos. Bei AuSbruch des neuen
Krieges wurde er Kommandant eines Truppen¬
übungsplatzes. 1941 nahm er aus Gesundhesi-
rücksichten. inzwischen zum Generalmajor oeför-

dert, seinen Abschied. Seit 1938 steht er an der
Spitze des Traditionsverbands Ulmer Königs»
grenadiere.

Tödlicher Berkehrsünfall vor Gericht
Ulm. Am 6. Juli verunglückte in Gögglingen

bei Ulm ein Radfahrer dadurch tödlich, daß er
unter eine» umstürzenden Anhänger ,eines Last?
zugS kam. Wegen dieses Falles hatte sich vor
der Strafkammer in Ulm ei» Kraftfahrer uns
ein Fuhrunternehmer aus Buchau zu verant¬
worten. Der Fahrer hatte wegen eines vor ihm
fahrenden Kuhsuhrwerks so stark gebremst, daß
sein Anhänger ins Schlendern kam, umstürzte
und den Radfahrer unter sich begrub. DaS Ur¬
teil lautete bei dem Kraftfahrer wegen fahr¬
lässiger Tötung und wegen Uebertretung der
Straßenverkehrsordnung nn Stelle einer an sich
verwirkten Gcsängnisstrase von zwei Monaten
auf 300 Mark Geldstrafe  und bei dem
Fuhrunternehmer , der Kenntnis von dem be¬
schädigten Anhänger hatte und ihn trotzdem zur
Fahrt sreigab, wegen Uebertretung der Stra¬
ßenverkehrsordnung ans 120 Mark Geldstrafe.

Ulm. ES ist eine Seltenheit , wenn Ehegatten
zweimal Silberne Hochzeit seiern können. 9ieS
ist bei dem Ehepaar Christian Eckart.
Schreiner , und Trau Rabette . verw. Neichardt.
oer MU. new re/ ^ ayre a»re ẑuonar nno seine
72 Jahre alte Gattin begehen in^ diesem Jahr
zum zweitenmal die Silberne Hochzeit.

Ballenborf , Kr. Nim. Eine Bauernfrau aus
Ballendorf , Kr. Ulm, hatte beim Mistführeu
ihren vier Jahre alte» Buben vorn auf den
Wagen aussitzen lassen. An einer abschüssigen
Stelle fiel der Junge vom Wagen,
wurde überfahren und mußte schwer verletzt ins
Krankenhaus Ulm eingeliesert werden.

Balingen . Der langjährige Direktor der Ad¬
ler-Brauerei Balingen A.-G., Friedrich Hof-
man », ist im Alter von nahezu 67 Jahren ge¬
storben. Der Verstorbene, der in den Jahren
1906 bis 1919 Stadtschultheih von Balingen
war, hat sich nm die wirtschaftliche und städte¬
bauliche Entwicklung Balingens besondere Ver¬
dienste erworben.

Sassen, Kr. Friedrichshofen . Dem Schüler
August Blaser  in Sassen, Gde. Kehlen,
ein Kind auS der Gefahr des Ertrinkens geret-
tet hatte, wurde im Namen des Führer ? eine
öffentliche Belobung ausgesprochen.

kür » Ne
Deutschlands größte Obstplantage

Der grösste deutsche Obstgarten ist vor sechs Jah¬
ren von Walter Quast,  dem Borfitzenden der
Sauvtvereiuigung der dcutschen Gartenbauwirtschait
und Beauftragten für den Wiederaufbau des deut¬
schen Obstbaus , in Dodvw in Mecklenburg
„ach neuen Methoden angelegt worden . Die Er¬
folge. die Quasi bis letzt erzielt hat . geben der
deutschen Obsibauwirtschaft eine Kühe neuer An¬
regungen. Während kauft häufig in kleineren Obst¬
anlagen SO btS IM Sorten anzutrellen lind, ist
dieser derzeit griihte Obstgarten des Reiches aus
locniac Dutzend Sorten ausgcbaut . Als Pslanzungs-

Bauernhaus ist Kinderhaus
Um die Mutter kreist das bäuerliche Lebe,, - Alle Fäden laufen durch die Hand der Bäuerin

Ein Bauernhof ohne Mutter und ohne Kin¬
der ist einfach undenkbar! Hak die Bäuerin —
vor allem unler der heutigen, kriegsdedingten
Arbeitsbeanspruchung — auch nur wenig Zeit,
sich um die Erziehung der Kinder zu kümmern,
so ist es doch ihr guter Geist, der das ganze
Hauswesen und die Hosgemeinschaft prägt . Ohne
viel Worte lenkr iie oas Spiel der Kinder, das
osr der Tätigkeit der Großen adgelauscht ist.
Durch die Uebernahme kleiner, mit zunehmen¬
dem Alter immer größer werdende« Pflichten,
wachsen Sohn und Tochter hinein in den bäuer¬
lichen Lebens- und Arbeitskreis , der nicht nur
durch technisch einwandfrei beherrschte Arbeit
außgesülli, sondern ebenso stark durch tradi¬
tionsgebundene aus sich selbst herauswachleude
Bauernkuliur bestimmt wird

Lied und Spiel , Hausmusik und Märchen¬
erzählung gehören ebenso dazu wie Spinnen.
Weben oder die Anfertigung bäuerlicher Tran --
len und Stickereien nach alten, überlieferten
Mustern . Hierzu zählen auch Bilderalbum und
Hausbuch, die die Mutter in einigen Bauern-
samilien uoch in Verwahrung hat. Sie führt
sie sorgfältig weiter und holt sie nur an beson¬
deren Festtagen einmal hervor, um den Kindern
daraus von Familiengeschichten, die ja gleich¬
zeitig die Geschichte des Hofes ist, zu erzählen.
So werden sie früh mit Hos und Familie ver¬
bunden.

Aus dem Bauernhof gehen unablässig ttävin
von der Vergangenheit zur Gegenwart und Bu¬

kinist, die alle drisch die Hand der Müller tau¬
fen. Bauernhaus ' ist Kinderhorts. Was Hütte
es für einen Sinn , sich zu plagen und die Scholle
zu erhalten, wenn sie nicht durch Kinder sorl-
lauscnd im Besitz der Sippe bliebe'? Erst durch
das erste Kind, das die Bäuerin dem Hof schenkt,
ergreift sie voll und ganz Besitz von ihrem neuen
Lebensbereich. Und eine glücklichere Kindheit
als die aus dem Banerichof ist kaum denkbar!

Alle Gedanken der Kinder, auch wenn sie
später um ihrer Schiitausbildung willen m die
Stadt müssen, sollen ständig um den Bauernhof
mit seinen Menschen, Tieren und Pflanzen krei¬
sen. Groß ist deshalb die Verantwortung , die
aus der Bäuerin nicht nur hinsichtlich der Er¬
ziehung ihrer Kinder, sondern vor allem in der
Formung eines bäuerlichen, dem Land verhaf¬
teten Mensche» ruht . Sie Hot es in der Hand,
die Gefahr der Landflucht zu bannen, indem flc
ihre eigenen Kinder bäuerlichen Bernsen zn-
kührt und so mithilst. eine der -Lebens- ad
Schicksalsfragen des Bauerntums - Hu töten.
So ist die Mutter Kraft - und Lebenszentrnili

.des Bauernhofes und der Banernsamilie der
besten Keimzelle völkischen Lebens. Um so wich¬
tiger ist es. daß dieser Blutsquell gesund erhal¬
ten bleibt und auch weiterhin zahlreiche Kinder
hervorbringt , so daß sich daraus nicht nur das
staaten- und völkererhaltende Bauerntum sort-
lausend verjüngen kann, sondern gleichzeitig der
Verbrauch der Großstädte an Menschenkrast
ausgeglichen wird. 1. 6.

unterlag « stns nu » is auerkanut « Töven genomme«
worden. Sol 8ru «v der Inzwischen gemachten Er¬
fahrungen werden anck von diesen wenigen für die
künftige Wcitcrziicht noch einige gnSgcschieden. Die
Sortenbereinignng und der Anbau weniger be¬
währter Standardtrwcn — beides wichtige Vor¬
aussetzungen kür die gesunde Weiterentwicklung des
deutschen Obstbaues — Ist kier alkn im grossen
durchgeführt worden . Die Anlage siebt letzt im
kecksten Jahr und bringt von Jahr zu stabr wach¬
sende Erträge . Bet «oller ErtrggSlähsgfest . die etwa
tm achten bis zehnten Jabr erreicht ift. wirb Ne
etwa ttz0 ZentnerObst ie Morgen  brin¬
gen, und zwar überwiegend Tafelobst . Dabei ift der
Boden, aus dem sie sich erbebt, leichter, sandiger
Oedlandboden . Quast bat hiermit bewiesen. Sab
weniger die Bodenklasse, als vielmehr die r t ck>-
ttgeWablderSörteundBere - elwngS-
unterlage  übe » den Ertrag entscheidet. Da,«
muss allerdings eine sorgfältige Pflege kommen.
Wenn dieser vorbildliche Rtesenobstgartcn schon seit
Jahren überdurchschnittliche Erträge hat . so dankt
er daS wesentlich der gewissenhaften Schädlinasbe»
kämvsnng. Erstaunlich tk . dab Quast bisher kür
keine Vbstgrobanlage noch keinerlei Stall-
dnng  Scnötigte . Er erreichte das dadurch, dab er
den Boden stets gründlich lockerte, wirksam künst¬
lichen Dünger «ab »nd Luvinen als Stickstoff¬
dünger zwischen die Qbstbäume säte, die im Herbst
eingetcllcrt werden. Eine Rcgenankage tut daS
übrige , in späteren Jahren soll «ine Grasnnrb«
gopflauzt werden , so dab er hofft, auch dann ohne
Stalldung auskommen , u können.

Eine Anlage wie dieses Eint der tvamm Obst¬
bäume Ist natürlich eine Ausnahme . Aber in Shn-
likber Planmässigkett lässt ück> der Obstbau auch
anderen bäuerlichen Wirtschaften angliedern und
vermag ihre Wirtschaftlichkeit -u erhöben. Dass eS
möglich- ist, zeigt wiederum das mecklenburgische
Beispiel . In den letzten Jahren sind in Mecklen¬
burg öS Obstbaiinibetrieve von Bauern angelegt
worden , die zunächst dem Gutsherrn aus D - dow
misstrauisch gegeniiberstande». sich aber bald über¬
zeugten. dass fein Vorgehen d»s richtige ist. Quast
bat sie beraten und tbnen aus seiner eigenen Ba »m-
schirle und Nnterlageinncht daS gesamte Pflau -gut
gegeben, so dass nnn Mecklenburg aus dem Wege
ist, zu einer wichtigen deutschen Obstlgiidschnft zu
werden. » -k

Rückieudnng von Eiseubahugut . Die Eisenbahn
kann daS Gut auch von einem llnterwcgSbakiihvs
an den Absender ohne dessen Rnweisung zurück-
senden,  wenn infolge einer »Jeiudeiiiwirkinia die
ordnungsgemässe Abwicklung des Verkehrs durch
Güteranbäusnnacu gefährdet und die Weiterbeför¬
derung eines Gutes bis zum Bestimmungsbahnhof
behindert ist. «

Biehpreisc . Ravensburg:  Marren SM bis
88» Mark . ArbeikS- oder. Anstellachsen zum Zentner-
vreiS von 43 bis öl Mark Lebendgewicht, jfälber-
kühe Ski» bi« 8M>. Milchkühe Wü bis KAI. trächtige
Kühe AM bis 72Ü. üochträcktige » albeln KM bis
82». fühlbar trächtige Kalbeln ö7N bis 7N». Anstell-
rtndcr S bis IS Monate alt 181t bis 2A>. iS biS
18 Monate alt S4Ü bis SM und 18 bis 34 Monat«
alt 32» bis 38» Mark.

Schweiuevieise. CratlSveim:  Läuter 2.8»
Mark für ei» Kilogramm . Mllchichmclnc 3.M Mark
für ein Kilogramm . — Balingen:  Milch-
schwcine 82 bis S» Mark ie Stück. ^

I FF«riet « e e-r/4 ä
I ^ von 18.26 bis 6.21 Uhr I

tlZ.-ki'esso VürUomdurz Luibü. läesumtldiluvLO. 8002 -
avr . KtutteLOi, k'rieäriekstr. l3. VerisLslsitsr null Lobritt-
ttzitor!?. kl. 8olivs ! o, Vortag:
6mb8 . Druck: OelaoblüALr'seks <'2^

2ur 2e !r ist I/reisU-rls 7 ^

Wildberg , 18. Oktober 1943

Todesanzeige«nd Danksagung
Unser lieber Bruder , Schwager und Onket

Herr Gottlob Schwarzkopf
ist nach kurzer, jchiverer Krankheit gestorben. Wir beerdigten
ihn am Sonntag . 17. Oktober, aus dem hiesigen Friedhose.

Alten, die durch ihre Teilnahme am Begräbnisse dem Ver¬
storbenen die letzte Ehre erwiesen haben, sagen wir herzlichen
Dank.

Familie Braitmaier mit Angehörige «.

« « « « « «

s*
s?

ik^ it lefim un6 einem Negelslein
m« krl Vv tisn groüsn iierckort klein.

IVsrckesckionung,
«las 6ebot 6er 2eit!
Durch grobe 8eken«tlung beim
V/»ictien vrircl sie Vkärttie ost
»töriier beaniprucht et» im Os-
breuct». ssävn rpert «I»o beut«
ctsr hockvstrlcrkmegurnur kur<ti«
erg verichmutrten V/ärchestück«
»ul, bei rtenen man obne kurnu;
verleitet v/ire. Kurt ru kürzten
uriä länger»u stocken'), tzurnu»
tört sten röken Sckmutr rcko-
rieriit— rchon beim kinvsicken.

Tüchtiges») »nd zuvertäsfigesr)
Zeilungstruger (in)

aus 1. November für Nagold ge¬
sucht, die den wöchentlich 7mal
erscheinenden „Stuttgarter NS-
Kurrer" den Lesern zufteklt. Diese
Zustelltätigkeit kann auch von
Personen ausgeübt werden, die
seither noch nicht im ZufteUdienst
tätig waren. Auch HauSsrauen,
welche sich täglich etwa 2 Stun¬
den für diese Tätigkeit freimachen
können und Wert auf einen Ne¬
benverdienst legen, werden ge¬
beten, ihre Bewerbung schriftlich
einznreichen an die Vertriebs-
abtcilung des Stuttgarter NS-
Kurier Verlag G.m.b.H., Statte
gart-hl, Friedrichstr. 13.

Wegen lufgabc der Landwirt
schaft verkaufe ich morgen Mitl
ivoch, 13 Uhr j Vorivsöcke:  htSIlte cies sage
1 Herdvs- stuh, 34 Woch. trächtig, ! rührton Lchsumpons suk ckss statt

1 Nutz- u. F ' kuh. stttn Z. ^ j ! - ngef-uE - « vvr. gut8ur -hmas
träist ' a' sisrsn uns susspülenl — Haupt

. .. . L - c> o, ^ ! ressch «: füll ckemI?sst Haar ein
' ' a^ enö ^ üumen. ckann orckentUck nactt

" ' spülen . 8o haben 8!e cien grööter

Ragold , 16. Oktober 19431

Danksagung
Für die vielen Beweise aus¬

richtiger Teilnahme beim yet-
dentvse meines geliebten Man¬
nes. Sren . Hermann Klenk.
danke ich herzt.; besonders auch
oem Kirchenchor und allen Teil¬
nehmern an der Tcauerseier.
Thristms « lenk geb. Lehrer

Für Reinigungsarbeiten in
Kontorräumcn wird zu sofort

" Putzsr .u
gesucht. Näheres durch die Ge-
chäftsst, d. „Schwarzwald-Wacht".

Hausgehilfin
sichtigu. zuverlässig, sofort oder

später in Dauerstellung gesucht.
Angebote oder vorstellen

Drogerie Letsch«. Nagoid

Guterhaltrnes
LKostfaß

(mit Türke), 100—120 Liter hal¬
tend, z» kaufen gesucht

, Von wem, sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

Zu kaufen gesucht guterhaltenes
Mostsatz

ca. 300 Liter hallend, und einen
Hasenstall

6- oder mehrstallig.
-Von wem, sagt die Geschäfte

stelle der „Schwarzwald-Wacht".

2 Zuchtriuder
ca. 60 Zentner Rüben und
2—3 Zentner !Kraut.

Gustav Kienzle, Akthrngstett

diutren aus item nicht-slkslisttior

y

»u» «len äelleniversten von

klammer
j reinigt »tarst verrchmutrt« S«

rukrvörche. Hit wenigk1»mo
über» »cht«Inweichen unck«n-
ckern Tag» «u» kelber ktemo-
baug« ker»u»w«»chen. Damit. .
»paren 5le Nazchpalver unck ge
winnen2«it.

Verloren wurdL auf dem Stadt¬
acker in Nagold blaues, kleines

Ledertäschchen
mit Inhalt und auf dem Wege
über die Marktstraße zur Nagold
Kiiiderfäustlingc mit roten Stul¬
pen. Wie Finder werden gebeten,
die Gegenstände gegen Beloh¬
nung auf der Polizeiwache ab-
zugeben.

Bon Sommenhardt nach Calw
Triippführerschnle schwarzes

Berchtesgadener
Kinderjäckchen

u. Frauenschastsleitrrin-Aheichen!
verloren. Slbzugrben gegen Be
lohnnng bei

Georg Mast, Sommenhardt

1!sd« 5reun6sk
>Vsnn ouck
Kienckox-̂ okn.

poria vvfübeFgSfisncsknapp
lrt. nacfi glü̂ ück be»n6stsm
Krieg können oks» vssk,6ax-
keavncl«ct»ass lksbgs>vor<sene
hinct gev/okniê n6. vn6
2aknpklegs veis6ee ovknek.
rnen. Umso gevüsr ist 6onn

frsvcls 6er <5enuO
om tägücfien(-eb̂ auck.

kiren- Wolken!
^ Lpors tzlsck!" wirk ckls krckolckoz' nicht

gloick weg
wann I«sr »Is ist,

nsin. rokrs ksin
«iio roub'r« klockk  0>>-

pocstung sin!
Fstuckska«nkkÄ» ^  H

M
Vis 5ctsuhs hctttsn iönash
ianct disidsri iütigsr schon!

W

w Belohnung demjenigen,
der Angaben machen kann über
einen braunen

Lederkoffer
welcher Donnerstag , 14. Okt. 43,
22 Uhr vom Gasthaus „Löwen"
in Nagold abhandengekommen ist.
ZweckdienlicheAngaben erbeten
an die Polizeiwache in Nagold.

Apfel
an Bäumen hat noch abzugeben

Schloß Schwandorf
bei Ragold

Zirka 40 Zentiur

Schweizer Wafferbirnen
oder Brak-Birnen

sucht zu kaufen
Ehr. Niethammer, z. Ochsen

Calw

Sofortige Aufnahme
in den technischen Ferilunterricht
auch setzt möglich, jedoch nur für
wirklich ernsthast Vorwärtsstre-
veude, die die Energie besitzen, es
in kurzer Zeit im Berus zu etwas
zu bringen. Chrisliant- Fernlehr¬
gänge öhiie Bcrussunterbrechung
in Maschinenbau, Elektrotechnik
und Bautechnik. Teilnahmebe-
dingungen bei Angabe des Benifs-
zteles unverbindlichdurch
Dr.-Inz. tisdil. Paul Lhristlani

Konstanz 434

Ldck LULlbk

2u I-agerrweciren verckea
in Listw aller Umgebung;
zeeiznele

Iksume

z«sackt.
änßedots an llis

7st. OelscklSzer ' acl,-
Saclkckrueckcsre!, Latvv

Möbl . Zimmer
mit 2 Betten, Zentralheizung,
fließend Wasser, Kochgelegenheit
an Fliegergeschädigte mit Aus¬
weis, evtl, für längere Zeit, in
Nagold zu vermieten.

Anfragen unter T. N. «3 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald-Wacht".

Dringend zu lausen gesucht

Einfamilienhaus
mit oder ohne Garten in Wild-
berg oder Umgebung.

Angebote unter B. G. 589 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald-Wacht" .

Wer liefert
Deckreisig

gegen Kasse ab Oktober bis De¬
zember? Bindedraht wird gestellt.
Garten -Gestaltung E . Schmid-
gall , Stuttgart , Reinsburgstr. 33

Telefon 61631

V/äsceiSLStstötUttg
im V/38Ctll(6SS6 !?
VkZsclts ISLt sich heute nickt leicht
ersetzen, wir müssen slso stles ver-
meillen, wollurcd sie minötix lei-
llet. Viele siisuen können swk r. ü.
nicht erklären, wie Koststecks ent¬
stehe». Sie entstehen oit lluicb sd-
gennlrte Lmsiste oller Veirinkung
sm Losten lles Kockkessels unll
ller IVsschgekSLe. lstsn legt llsna
ein sttes luck üder llen QekZLbo-
llea. — Ls gibt sder noch viele Lä¬
stere OekLlrrenguesten lür llie im
Kriege lloppstt wertvolle IVksetie.
lVenn 8ie sich llskür interessieren,
so korllern 8ie —kostenlos kür 8ie
—lliek4enkel-l.shisckrlkt. VVSsche-
schüllen unll ihre Verhütung.
LI, Druck ssede un:
p «r »I>- Wsrk », vü »s »Iüork
ktsme' ^

Ort:

gsdrsuclisn
nur vsrdrsuclivn . 8«fol-

osn ' Äs «ji»rsn rPltgsmLhsn
»uck» bsi bvnuizuyg osr

Ul>tv

KSspsrpüogsmUtet
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